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Aus der kirchlich bewegten Gegenwart mit ihrem
Kämpfen und Ringen auf die frische und tapfere Refor
Mtion k t zurückzublicken wird eine immer neue Freude
und mi immer starker Trost für das evangelische Herz
jein Giebt es in der Gnchichte der Völker rettende Tha
en in welchen sich die Macht eines höheren die Mensch
et gewaltig mit sich fortreißenden Geistes offenbart dann
ist die Reformation solch eine That Wer dieses Strei
ten und Siegen dieses Anstürmen und Festhalten sinnen
den Geistes betrachtet der begreift wie Ulrich v Hütten
mitten in diesem Kampfe der Geister aufjubeln durfte
es ist eine Lust zu leben Helden waren es welche in

diesem heiligen Kriege ihr blitzendes Schwert schwangen
Wenn Georg von Frundsberg dem unscheinbaren Mönche
m derSchwelle des Wormser Kaisersaales zuruft Mönch
lein Mönchlein Du gehest jetzt einen Gang dergleichen
ch und mancher Oberste auch in unserer allerernstesten
Schlachtordnung nicht gethan haben so beugt sich der
greise Degen vor dem Eindruck des Heldenhaften den
uther allewege hervorruft und wenn Herzog Erich von

Braunschweig dem furchtlosen Mönche nach dem welt
historischen Wormser Momente einen guten Trunk zur Labe
schickte so that er dies gleichfalls unter dem überwältigen
den Eindrucke von Luthers Persönlichkeit Luther ist der
Heerführer in der großen Geisterschlacht die vom 31 Okt
1517 an bis in unsere Tage hinein gekämpft wird
Ein mächtig Banner hat er vor seinem Feldherrnzelte

ausgerollt und wohin auch dieses Banner getragen wurde
da schaarte man sich in evangelischem Muthe und in
denhcher Kampfes Fröhlichkeit zusammen um Gut und
Nut an die fleckenlose Ehre zu wagen Und der schnell
füßige siegesfreudige Träger dieses Banners der das
sehende Feldzeichen bald hier bald dort aufpflanzte und

hallender Stimme die Kämpfenden sammelte die
u chlüssigen warb die Zagenden begeisterte Er ist heute
noch derselbe wie damals ebenso siegesgewiß ebenso
lMpfbewährt ebenso ritterlich dieser Banner
träger der Reformation ist das Luther sche
Lied

Es ist in der Naturanlage des deutschen Volkes be
Gemüth in ihm das vorherrschende ist

im damit ist verbunden eine Anlage und ein Zug zum
Mngen und Sagen Wo immer sich Deutsche zusammen
Mn da werden sie ihre Freuden und Leiden ihre
Stimmungen und Gefühle im Liede ausgestalten Gelang
es nun dem großen Volksmann Luther die heiligste und
tief innerlichste Sehnsucht des deutschen Volkes im Volks
lieds zum Ausdruck zu bringen verstand er es den Ge
Mg zum Träger der reformatorischen Wahrheiten zu
MM so war schon dadurch wesentlich mit der Erfolg

des großen Werkes verbürgt Schon vor der Reforma
tion wünschten deutsche Stimmen daß auch die Laien in
de Kirchen und nicht blos die Pfaffen in den Chören
Mgcn möchten Luther wollte daher dem Volke den Mund
Mn cr wollte daß die Kräfte der Volksnatur welche
einer Heiligung fähig wären sich frei und freudig be
ivegttn und durch das volksthümliche geistliche Lied er
Wot und zu einem lebendigen Ausdruck gebracht werden
Wen Wie er die deutsche Bibel zum deutschen Volke
reden ueß so sollte fortan das deutsche Lied vom Evan
Mm ftngen und sagen Das Banner war dem evan
Blchen Deutschland mit der deutschen Bibel aufgerollt
Mr der Träger dieses Banners wurde das Luther
Ich Lied

Welchen Anklang fanden diese gewaltigen Lieder in
welchen eine ganz neue Welt und Lebensanschauung dem
deutschen Volksgeiste entgegentrat Wie zündeten die
strahlen des neuen reformatorischen Geistesfeuers Schon
die köstlichen Sangweisen diese Ergüsse eines aus Gott
Hopsenden Seelenlebens wie mußten sie den Strom
der Begeisterung rauschen machen der in dem Volksge
uth nach langer Gebundenheit naturgemäß sich erhob

Wie man in den ritterlichen Zeiten den alten Heldensagen
us dem Munde fahrender Sänger gelauscht hatte so
M nun das Volk mit durstiger Begier jedes Lied des
Protestantischen Glaubens auf Was erst der Einzelne
WWn das pflanzte sich mit Blitzesschnelle von Mund
zu Mund fort Wanderer Spielleute Bettler wurden
Mchergestalt zu Reisepredigern des Evangeliums Von
vtadt zu Stadt wurde das fröhliche Banner getragen
und wo man es aufrollen sah da erhob sich Freudenlaut
und Siegesjubel Das geistliche Lied ward eine Zeit
lang durch seine Neuheit durch die ihm innewohnende
Muth der Begeisterung durch die ihm anhaftende Kampfes
mst und seine Opposition gegen dos verrottete pfäffifche
We en der aus der Seele quillende Ton der Volksstim
NMg

Es kann hier nicht die Absicht sein Entstehung und
stan der Luther schen Lieder durchzusprechen es soll hier
hingewiesen werden daß an diesen Liedern wahr geworden
st was man einst in den Tagen der Psalmen gesagt hat
Singet dem Herrn ein neues Lied denn er

thut Wunder

Und Wunder hat das Luther sche Lied gewirkt auf l
naturgemäßeste Weise trug es den Weckruf der Witten
bergischen Nachtigall weiter Der Bürg er stand die
Handel und Gewerbetreibende Klasse vorAllem
war es welche außer den Theologen und den Ordensbrü
dern Luther s die wittenbergischen Weisen in allgemeiner
Sangeslust und Begeisterung verbreiteten Besonders waren
es die Tuchmacher welche von ihren Reisen im Lande auf
und ab so manches Lutherlied in ihr stilles Heim brach
ten Es ist bekannt wie ein armer alter Mann seines
Handwerks ein Tuchmacher durch die Straßen von Mag
deburg zog und dabei den Bürgern das neue Lied Aus
tiefer Noth schrei ich zu dir zum Verkaufe anbot
Da wo der Kaiser Otto über den alten Markt hinweg
schaut blieb er stehen und hob mit lauter Heller Stimme
Luther s männlich ernstes Lied an zu singen Bald sam
melte sich um ihn ein Haufen Neugieriger der sich von
Minute zu Minute vergrößerte Der Alte sang frohen
Muthes weiter und vertheilte dabei was er von gedruck
ten Liedern bei sich hatte unter die Menge Die Neu
gier wurde zur Theilnahme der und jener stimmte ein und
zuletzt sangen alle andächng mit Da schickte der päpst
lich gesinnte Bürgermeister Hans Rubin seine Häscher ab
und ließ den Tuchmacher festnehmen der es gewagt hatte
ein Lied von Dr Martin Luther zu singen Das machte
in der Stadt einen gewaltigen Lärm und ehe es sich Hans
Rubin versah stand eine vielköpfige Menge tobend und
schreiend vor dem Rathhause Gebt uns den Tuchmacher
heraus Der Rath war in Verlegenheit doch mußte er
schließlich dem drohenden Verlangen nachgeben Die Ge
meinden von St Ulrich und St Johannes aber erklärten

Der ewige Herr und Bischof Jesus Christus sei ihr Haupt

mann und bei ihm wollten sie ritterlich fechten Das
evangelische Lied hatte sie für das evangelische Banner ge
worben und gewonnen

Wie lustig flattert das Banner in der Braunschweigi
schen Stadtkirche Da hatte sich der katholische Rath den
Neuerern zum Trotze einen Doktor der Theologie den
Dr Sprengel aus Magdeburg zu Hülfe verschrieben Der
gelehrte Dsktor fing alsbald an scharf zu predigen ver
meinte er doch daß er mit dreien seiner Predigten alle
lutherische Ketzerei in Braunschweig ausgerottet haben würde
Da will er eines Tages durch einen Spruch aus dem neuen
Testamente beweisen daß man Gott die Seligkeit wohl ab
verdienen könne Aber mitten in der Rede fuhr ihm Einer
über den Mund der mit lauter Stimme sagte Herr Dok
tor Ihr führt den Spruch falsch an in der heiligen Schrift
steht anders geschrieben Sichtlich bestürzt antwortete der
Doktor Guter Freund ihr mögt vielleicht eine andere
Uebersetzung haben in meiner ist s so geschrieben Der
aber ermannte sich und hielt dem Doktor harte Widerrede
Und ehe der gelehrte Herr noch sich fassen kann rief ein
schlichter Bürger Pfaffe du läugst und stimmte dar
aus mit Heller Stimme das Lutherlied an Ach Gott
vom Himmel sieh darin Und wie ein Sturm brauste
es alsbald durch das Gotteshaus und ehe noch der Sturm
verhallt war da war auch der große Doktor aus Magde
burg mit verweht Ganz Braunschweig aber wurde evan
gelisch

Welch eine lebendige Scene entwickelte sich auf dem
tzallifchen Marktplatz Der Rath war eben auf
dem Rathhause versammelt um über energische Maßregeln
gegen die wittenbergische Pest zu berathschlagen als sich
Bürger Handwerker und Halloren auf dem Marktplatze
zusammenrotteten In der Mitte des Platzes hatte man
die Stadtpsciser aufgestellt und während noch die Herren
auf dem Rathhause ob des Getümmels große Augen mach
ten fing der oberste der Pfeifer an den ersten Ton von
einem neuen Luther schen Liede zu spielen und die versam
melte Menge stimmte ein

Es wolle Gott uns gnädig sein
Der Teufel soll Euch gnädig sein donnerte der

Rathsherr Kurbauch mit gewaltiger Stimme dazwischen
und sprang aus den Altan des Rathhauses Die Menge
sang weiter Sobald aber eine Pause eintrat schrie Kur
bauch

Der Teufel soll Euch gnädig sein aber man hörte
ihn nicht und wer ihn hörte lachte wohl gar und sang
Weiter

Es wolle Gott uns gnädig sein
Da war Keiner der nicht eingestimmt hätte in den ernsten

männlichen Gesang und als er nun verhallt war da klang
vom St Marienthurme herunter wie ein Echo das Horn
des alten Thurmwächters der nun auch das Morgenroth
über der guten Stadt hereinbrechen sah

Aber der Canonicus Hoffmann konnte sich nicht
bemeistern und in die auf und niederwogende Menge schrie
er hinein

St Moritz und St Magdalena Seid Ihr vom Sa
tan besessen Habt Ihr der Wohlthaten vergessen so die
Mutter Kirche an Euch verschwendet hat Ist das der
Dank für die Gebete die wir täglich und stündlich um
Euretwillen gen Himmel schicken

Der Canonicus war außer sich
So komme denn Gottes Strafgericht über Euch Drau

ßen auf den ketzerischen Dörfern hat der Tod sein Maul
aufgerissen die Pest waltet aller Orten und nicht

lange wird s dauern so wird man Eure Gebeine verschar
ren müssen draußen auf dem Hundeanger den Raben zum
leckern Fraße Worauf wollt Ihr Euch verlassen

Und als Antwort erklangen vom Marienthurme die
letzten Töne des Horns Es wolle Gott uns gnädig
sein

Halle wurde alsbald evangelisch
Was wollen wir nun aber von dem König aller Lie

der von Luthers Ein feste Burg ist unser Gott
erzählen Wir Alle kennen es und stehen staunend still
vor dieser gewaltigen dichterischen und musikalischen That
Und wenn Mozart in seiner C bur Sinfonie den ganzen
Olymp erschließt und den Donner seine Locken schütteln läßt
daß die Erde in ihren Tiefen erbebt wenn Beethoven in seiner
Neunten gigantische Tonmassen thürmt um uns einen Himmel
und eine Hölle des Gemüthes aufzubauen wenn neuere
Meister sich alle Mittel unterthänig machen um sie für
ihre Zwecke zu benutzen mich dünkt sie müßten Alle
verstummen so bald Luther in die Laute greift Ein
feste Burg ist unser Gott Man denke sich nur in diese
Tonfülle hinein Da ist jeder Ton ein riesiger Quader
stein jeder Uebergang ein mächtiger Bogen jeder Aus
klang ein starker Schlußstein und es baut sich daraus
ein mächtiger Dom die feste Burg unseres Gottes Es
giebt kein Lied das mit ursprünglicherer Gewalt seine
Tonwellen rauschen läßt kein Lied das so heldenhaft
einsetzt und so siegesgewiß schließt

Schnell als wären die Engel Gottes selbst Boten gelaufen
verbreitete sich dieses Lied an allen Orten Bereits im
Jahre 1532 sang es die lutherisch gesinnte Gemeinde zu
Schweinfurt wider den Willen ihres katholischen Pfar
rers in der Kirche und die Kinder sangen es des Nachts
auf der Gasse bis die alte Nacht vergangen und der ver
heißungsvolle Tag angebrochen war Bald wurde auch
dieses Lied aller frommen verfolgten Evangelischen Trotz
und Trost

So geschah es im Jahre 1537 als der edle Fürst von
Anhalt Wolfgang vom Kaiser Karl V in die Acht
erklärt wurde und sein Land einem spanischen Günstling
des Kaisers zufiel Still ergeben setzte sich der Fürst auf
seinem Schlosse zu Bernburg zu Pferde ritt durch die
bestürzte Stadt und sang zum Abschied auf dem Markt

platz noch mit Heller Stimme Ein feste Burg
Und als er zu den Worten kam Nehm n sie uns
den Leib Gut Ehr Kind und Weib, da hätte
schier die Wehmuth den Gesang erstickt hätte er nicht fest
und freudig fortgesungen Das Reich muß unsdoch
bleiben Und sein Glaube hatte ihn nicht getäuscht
selbst sein weltliches Reich sollte ihm bleiben denn nach
dem er Jahre lang in Müllerstracht in der Mühle zu
Körau sich verborgen gehalten gelangte er 1552 durch
den Passauer Vertrag wieder in den Besitz seines Landes

So geschah es in dem traurigen Jahre der Mühlberger
Schlacht 1547 an den drei Männern die nach Luther s
Tode die drei Hauptsäulen der evangelischen Kirche waren

an Melanchthon Jonas und Creutziger Denn
als sie vom Kaiser aus Wittenberg verbannt betrübt in
Weimar einzogen hörten sie ein Mägdlein am Brunnen
singen Und wenn die Welt voll Teufel wär
und fühlten sich gar sehr getröstet Melanchthon aber
sprach zu der frommen Sängerin Singe liebes Töch
terlein singe Du weißt nicht was für Leute Du jetzo
tröstest

So geschah es nicht minder das Jahr darauf daß die
vom Kaiser ihres Dienstes entlassenen evangelischen Pre
diger in Augsburg zu dem gefangenen Kurfürsten Jo
hann Friedrich von Sachsen kamen und demselben
klagten daß ihnen der Kaiser auch das römische Reich
verboten hätte Der Kurfürst stand auf und trat weinend
ans Fenster wandte sich aber bald wieder zu ihnen und
fragte Hat euch denn der Kaiser auch den Himmel ver

boten Nein Ei fuhr er fort so hat es
noch keine Noth das Reich muß uns doch bleiben
so wird Gott auch ein Land finden da ihr sein Wort
könnt predigen

So halfen die Luther schen Lieder im Munde des
Volkes die Reformation erfingen Es war so als ob
das deutsche Volk als ein lange Dürstender an diesen
reichen Liederquell heranträte und sich an der endlich ge
botenen Labe gar nicht satt trinken könnte Es war so
als ob ein siegprangender gütiger Feldherr vor einem
zertretenen Volke sein Banner aufrollte und das Volk
auf dieses Banner schwören ließ Es war ein heiliger
Krieg der auf der ganzen Linie entbrannte aber der Ban
nerträger rief sein Friede Friede in die kämpfen
den Herzen Man gehe nur dem Bannerträger des evan
gelischen Glaubens auf seinen reichgesegneten Pfade
nach

Wer zählt sie all in stiller Kammer
Die Herzen arm und krank und matt
Die Luthers Lied in tiefem Jammer
Getröstet und beseligt hat
Wer sah die Augen all die feuchten
Sich dankvoll richten himmelan
Wer sah die nassen Blicke leuchten
Zu beten für den Gottesmann



Man weise diesen Baunerträger einmal aus dem Lande
und was bliebe uns Wohl es bliebe uns das Bi

belwort aber der Liederfrühling welcher unser heiliges
Banner umweht müßte verblühen und verwelken Und
mit ihm wäre dahin der zarte Duft evangelischen Trostes
und Dankes Wohl ist Luthers Lied hart wohl schreitet
es in Reiterstiefeln einher aber wer diesen mannhaften
Bannerträger unter den Harnisch in das Herz zu sehen
vermag der findet dort eine Treue die in den Wechsel
fällen des Lebens bleibt einen Trost der mächtiger ist
als alles Elend einen Glauben der fürwahr Berge zu
versetzen im Stande ist Wohl weiß unsere Zeit zierlichere
Reime zu schmieden zartere Bilder zu ersinnen aber dieser
geharnischte Luther Reim der sich so zusagen mit Schwer
teshieb den Klang erzwingt wird seine Wirkung nimmer
mehr verfehlen

Und so soll das evangelische Banner fliegen über Berg
und Thal soll auf Flügeln des Gesanges in alle evan
gelischen Herzen und Häuser hineinrauschen und das deutsch
evangelische Volk soll sich um diesen Bannerträger in
hellen Hausen schaaren und seine Ehre hinausklingen in
alle Lande hinaussingen trotz Wall und Mauern trotz
Zeitennoth und Glaubensjammer

Erhalt uns Herr bei deinem Wort

Die Bpftr der Frauen
Es gibt kaum Etwas auf Erden was dem Menschen

besser ansteht und den Gottesfunken in ihm glänzender
leuchten läßt als wenn er im Stande ist Opfer aller Art
zu bringen und doch wird dieses schöne Wort und sein
noch schönerer Sinn so häufig mißverstanden und miß
deutet denn es ist gar vieldeutig und ist es schon gewesen
von Alters her

Schon die Alten opferten aber es waren meist äußer
liche Opfer die sie ihren Göttern darbrachten wenn auch
von mehr oder minder tieferer Bedeutung was sie außer
dem vollbrachten war mehr That als Opfer denn es er
standen unter ihnen mehr Helden als Märtyrer Sie
brachten ihren Göttern blutige oder unblutige Speise
oder Trankopfer auch rein symbolische Opfer dar und in
der ältesten Zeit Griechenlands sowie unter der Königs
zeit der Römer waren auch Menschenopfer üblich ebenso
wie die wilden Völkerstämme das Opfer von Menschen
als ein verdienstliches Werk betrachteten das sie den Göt
tern weihten

Auch in der Bibel finden wir der Opfer allerlei ver
zeichnet jedoch von mehr innerer Bedeutung im alten
Testamente will z A Abraham seinen Sohn Jsaak opfern
um des Herrn Stimme zu gehorchen Dann strich das
Christenthum mit mildem Hauch über alle barbarischen
Bräuche hin nachdem Christus am Kreuz das höchste
Liebesopfer darbrachte das je auf Erden vollbracht wurde
und die Märtyrer der nun folgenden Zeit setzten das er
habene Opfer fort Von damals stammt auch das Wort

es ist ein Kreuz und das schöne Wort das Kreuz
auf sich nehmen, oder sein Kreuz tragen Und wahr
lich was kann es Größeres und Schöneres geben als
wenn ein Mensch im Stande ist das größte Opfer mit
lächelndem Mund zu bringen und dazu spricht Es
schmerzt nicht

Und solche Opfer werden auch heutzutage viele nock
gebracht und zwar hauptsächlich von den Frauen

Will man den Menschen studiren so darf man nur
auf das weibliche Geschlecht sein Auge richten denn wo
die Kraft schwächer ist da ist das Werkzeug um so künst
licher ssgt Kant der große Philosoph und auch An
dere haben zu allen Zeiten die Opferwilligkeit und Fähig
keit des weiblichen Geschlechtes besonders hervorgehoben

Die Frauen haben größere Schmerzen als die worüber
sie weinen ihre Stärke ist als Kind fühlen und als
Mann sich bewähren und über nichts machen wir wohl
größere Fehlschlüsse und Fehltritte als über weibliche
Heiterkeit das Weib sieht tief der Mann sieht weit
dem Mann ist die Welt das Herz dem Weib ist das
Herz die Welt

Und gerade mit dem Herzen werden ja weitaus die mei
sten Opfer in der Welt gebracht und auch die schwersten
Nicht immer im richtigen Verhältniß und Einklang mit

der Sache selber stehend oft vielleicht auch mißverstanden
nicht gewürdigt oft auch durch Irrthum Selbsttäuschung
ja Verwirrung entsprossen und doch wie rührend wie
erhaben ist ein Frauenherz in Ausübung von Opfern
von denen gar oft Niemand nichts weiß Gort
aber sieht auf das Herz und voll von Opfermuth Opfer
freudigkeit ist solch ein Frauenherz einem unerschöpflichen
Borne gleichend der Labe und Erquickung spendet all
überall wohin er seinen belebenden segensreichen Strom
ergießt

O vor wem das liebevolle Herz eines guten Weibes
aufginge wie viel bekämpfte Zärtlichkeit verhüllte Auf
opferungen und stumme Tugenden würde er darin ruhen
sehen ruft Jean Paul und anderswo heißt es Durch
die Frau wollte die Natur die Menschheit unauflöslich
an sich knüpfen sie sollten die rechte sanfte Hand dieser
sanften Mutter sein ihnen wurde das schönste Glück
des Menschen anvertraut

Aus welcher Quelle aber schöpft das schwache und
meist so gebundene Weib die Kraft zu Opfern welche
wenn man sie in ihrem vollsten Umfang kennen würde
oft unglaublich fcheinen Aus jener lauteren silberhellen
Wunderquelle die Alles in der Welt was schön und edel
ist durchdringt die den Himmel mit der Erde verbindet
indem sie ihn voll und rein wiederspiegelt und den schön
sten hellsten Strahl des göttlichen Lichts auf Erden wie
derstrahlt durch die Liebe Leider nur daß auch hier
Licht und Schatten oft dicht bei einander liegen Es ist

gewiß ein Beispiel schönster Gattentreue und Opferfreu
digkeit wie es uns in Beethoven s Fidelio gegeben
wird und wessen Auge würde nicht unwillkürlich feucht
bei dem charakteristisch weiblichen Ausruf Leonorens in
der Kerkerscene als sie wie die Gefahr an den geliebten
Mann herantritt Alles vergessend ausruft Tödt erst
sein Weib und dann als nach der Rettung ihr Gatte
in liebender Bewunderung ruft Was hast du gethan
ihm nur erwidert Nichts nichts mein Freund Ist
es doch ein schöner rührender Zug der wahren echten
Opferfähigkeit sowie des weiblichen Geschlechtes daß sie
kein Verdienst beanspruchen sondern nur natürlich finden
was sie erduldet und geopfert und es ist ein großer Irr
thum wenn im Allgemeinen das Weib für schwach ge
halten wird ihre Kraft ist vielleicht gewaltiger noch
als die des Mannes wenn sie erst einmal die Feuerprobe
ablegen muß

Gerade aber in diesen edlen Eigenschaften liegt auch
zugleich eine Gefahr Opfer können auch zur Aufopferung
und letder oft zur nutzlosen ja schädlichen Aufopferung
werden Nicht von solcher Aufopferung soll gesprochen
werden welche Mütter ihren Kindern bis in den Tod
und mit Gekahr des eigenen Lebens zu erweisen ver
mögen auch nicht von solcher Hingabe welche Frauen so
gut wie Männer zu Opfern ihres Berufes ihrer Pflicht
treue macht aber Treue so schön und so beglückend
sie auch an sich ist kann auch zur Schwäche werden
die beharrt kann auch zum Trotze zum Eigensinn sich
degradiren So kommt es daß man edle oder doch edel
angelegte Frauennaturen nutzlos ringen sich aufopfern
sehen kann um Personen oder Dinge halber welche dieses
Opfers gar nicht werth sind niemals es verstehen wür
digen ja noch mehr um derentwillen es völlig nutzlos
vielleicht sogar schadenbringend geschieht Und gerade auch
in solchen mißverstandenen Opfern beweist das Weib oft
seine ganze Größe und den edeln Heloenmuth dessen es
für eine Sache der es ganz sich widmet fähig ist denn
es vermag nicht nur dafür zu leiden zu dulden Alles zu
ertragen sondern es kann auch dafür handeln kämpfen
ja wenn es sein muß zu Grunde gehen denn es ist im
Stande sich und die ganze Welt in solchem Falle zu
vergessen und der Verurteilung und dem Verkanntwerden
der inneren und äußeren Noth zu trotzen

Was eine Frau am Krankenlager bei veränderten Lcbens
verhältnissen harten Prüfungen was sie bei Gelegenheit
der kleinen täglichen Vorkommnisse und Plagen des
Lebens und des Hauses leisten tragen und vollbringen
kann auf dem Gebiete des Opfers was und wieviel sie
da oft laut und klaglos opfert das steht nur droben
bei den ewigen Sternen aufgezeichnet die Welt hat häufig
gar keine Ahnung von dem Umfange und der Größe
dessen was im Stillen an so kleinen täglichen Opfern
von der Frau geleistet wird

Die schönsten und auch die schwersten Opfer sind ja
die welche innerlich durch Selbstbeherrschung Ueberwin
dung durch Besiegen des eigenen Ich s gebracht werden
Kreuzige kreuzige Dies Wort hat schon gar manche

Frau wie oft befolgt in des Wortes tiefster Be
deutung an Pflichtgefühl Selbstlosigkeit aus Treue
Liebe

Opfer bringen ist nicht so groß und schön als sich
selbst seine Wünsche Neigungen sein eigenes Ich zum
Opfer bringen können

Schließlich nun kommen wir noch zu jenen Opfern
welche leider am allerhäufigsten und am allernntzlosesten
verübt werden wenn schon sie einerseits zu den kleinlichsten
andererseits zu den traurigsten gehören Es sind dies
jene Opfer und Opferungen welche man der Welt der
Vergänglichkeit der Engherzigkeit darbringt jene über
großen Zugeständnisse welche man den Vorurtheilen der
Convenienz macht Nicht von Gesetz und Sitte im schönen
Sinne soll hier die Rede sein die geheiligte und noth
wendige Einrichtungen sind sondern von den vielen Klei
nigkeiten und leider oft auch Kleinlichkeiten nvt denen die

sogenannte Schicklichkeit nicht die wahre echte
den Menschen das Leben oft so schwer macht und ihnen
so manches o wie thörichtes Opfer auferlegt

Die allertraurigste Art von Opfern sind die Todten
opfer Die Opfer von Erinnerungen und die der Er
innerung geweihten Ja auch Opfer von und für Er
innerungen sind zuweilen zu bringen und sehr hart zu
bringen sie sind die innerlichen Todtenopfer ein Gegen
stück zu jenen anderen äußerlichen welche zu den häu
figsten und gebräuchlichsten in der Welt gehören und wohl
zu den nutzlosesten

Warum opfert Ihr den Todten
Hättet Ihr es ihnen lieber
Doch im Leben schon geboten

Erinnerung und Pietät sind zwar sehr schöne menschen
würdige Dinge aber sie verlieren an Würde und an
Werth wenn sie auf Kosten des wirklichen Lebens geübt
werden und wenn eine Ueberfülle davon dem Vergangenen
und Vergänglichen dem Staube dargebracht wird geschieht
es nicht auf Kosten der Lebenden und wäre besser aus
geübt worden als der Todte noch am Leben war denn
dem Leben und den Lebenden Opfer bringen ist besser
als den Todten opfern im Uebermaß und Rauchwerk auf
die Gräber tragen Blumenopfer anstatt der echten
unverwelklichen Rosen der Erinnerung durch Thaten durch
Winden solcher Opferkränze deren ewig frische segensreiche
Blüthen jene Opfer sind von denen die Frauen mit
lächelndem Munde wenn auch blutendem Herzen zu sagen
vermögen Es schmerzt nicht

Die schönsten und besten Opfer sind die welche man
selbst für keine hält K Reichner

Säkular nd Semisäknlartage
November 1883

5 5 November 1683 Prinz Wilhelm von Oranisu landet
mit 15000 Mann in England und bemächtigt sich bald
Londons

13 13 November 1733 Geboren zu BischosZwerda Lausitz
Chr Klotz deutscher Gelehrter Philologe bekannt durch
seine gelehrten Streitigkeiten mit Lesfing 5 31 Dezember
1771 in Halle

15 15 November 1738 Geboren in Hannover Wilh Her
fchel berühmter Astronom ursprünglich Musiker f 25
August 1822 bei Windsor England
15 November 1788 Geboren zu Braunfels Rheinland
Karl von Schönhals österreichischer Feldzeumneister
verdient in den Kriegen gegen Napoleon 16 Februar
1887 in Graz

18 18 November 1733 Wiener Friede zwischen Karl VI
und Ludwig Xv von Frankreich nebst dessen Verbündeten
beendete den sogenannten polnischen Erbfolgekrieg

26 26 November 1488 Geboren zu Florenz Andrea del
Sar to italienischer Maler zeitweilig in Paris v 1S3S
in seiner Vaterstadt Der Geburtstag steht jedoch nicht
zweifellos fest
26 November 1633 f Philippe Qninault französi
scher Dichter Trauerspiele Komödien namentlich über
Operntexte geboren 3 Juni 1635 in Paris

27 November 1M8 V Ludwig O sins ki bedeutender pol
nischer D chic g voren 1775 zu Kock Podolien lebte m
Warschau

Das Märchenerzählen tritt jetzt in seine Rechte
Wenn der Novemberwind ums Haus heult und die Dämmer
ung früh hereinbricht im Ofen das Feuer knistert und singt
dann sitzt das Kindervolk so gern zu Füßen der Mutter oder
Großmutter die noch ohne Lichtbedarf an ihrem Strick
strumpf weiternadelt und lauscht dem ewig spannungsvollen Es

war einmal Keme Zeit des Jahres findet em
pfänglichere Herzen als jene die unbewußt unter den fallen
den Blättern erschauern und im frühen Zwielicht banger po
chen denen zugleich Weihnachten und der Nikolaus mit geheim
nißvoller Bedeutung von ferne wirken Es läßt sich viel Gu
tes und Schönes in diese Herzen pflanzen durch sinnige Mär
chenerzählung Das schlichte in seiner Ursprünglichkeit so unbe
stechlich gerechte Empfinden des Kindes lernt im Märchen das
Leben der Welt der Wirklichkeit es lernt die Guten lieben und
die Bösen verabscheuen es zittert fjir die bedrohte Unschuld
und jubelt über die Abwehr lästiger Bosheit So bildet sich
ganz unmerklich und doch auch unverrückbar im Gemüthe das
sinnliche Unterscheidungsvermögen und nach ihm schafft sich
der Verstand den Maßstab an welchem er bald die Wirklichkeit
mißt Ja gerade die Wirklichkeit und zu allererst also die
nächste Umgebung Dich freundliche Erzählerin und die Dei
nen Das ist das Kritische und doch Werthvolle der Märchen
erzählung Wir erziehen unsere Kinder und unsere Kinder er
ziehen uns Der verständige Erwachsene vermißt welchen tie
fen und peinlichen Eindruck auf den kindlichen Sinn es machen
muß wenn der eben angeregte beschäftigte Geist sich an den
Strafen der Lüge und der Verstellung erschauert an dem Lohne
der Wahrhaftigkeit und Offenheit sich erhoben hat und nun
fällt ein Wort konventioneller Lüge in seiner nächsten Umgeb
ung das der kleine und strenge Richter sofort erkennt So
mahnt die Anregung von Phantasie und Herz die das gute
moralische Märchen so reichlich bietet uns zugleich zur Sorg
falt dafür daß unsere Thaten nicht augenfällig schroff der schö
nen Moral Widerstreiten Ist das nicht heilsam für Alt und
Jung Ach wenn sie da sitzen und kauern mäuschenstill ge
spannten Auges an den Lippen der Erzählerin hängend er
griffen und entflammt zugleich von den Schicksalen der Mär
chengestalt und wer würde da nicht noch einmal Kind und
sehnte die selige sorgenlose Zeit zurück da er selbst saß im No
vemberzwielicht und eine nun längst zu ewiger Ruhe eingegan
gene Erzählerin begann Es war einmal

Charade von Marie Krütgen
Im Glauben nicht im Zweifel nur
Da findest du der Ersten Spur
Und auf den Letzten ohne Ruh
Herrscht reges Treiben ab und zu
Das Ganze liegt im Bayerland
Als eine Stadt gar wohl bekannt

Stern Avithmogriph von Julius Richter in R
11

6 2

1 2 3 4 2 5 S7 3
6

11 8
10 11 6

3 5
Ä

7 6
9 1

9

12 3 4 2 5 6 Fußbekleidung 1 7 6 8 6 3 1 Berühmter Phy
siker 1 9 6 7 3 5 6 Historienmaler 10 11 6 3 3 6 11 Berg
paß 10 11 6 3 6 9 1 Schweiz Pfarrgemeinde 1 6 3 3 2 211
Land in Nubien

Charade von Berthold Arna
Wenn sich die Dritte heftig regt
Und wie die Ersten dann bewegt
So wird sie alsobald zum Ganzen
Läßt viele Dinge munter tanzen

Logogriph von Berthold Arna
Mit einem t
Wird s viel gebraucht
Mit einem n
Man gern es raucht

Lösung ans Nr 44
Ziffernräthsel faul e

Correspondenz zn Nr 44
Fam ZKLtgen Bernhard Hillcr Anton Haring in M, A S, Em

Schmidt richtig W Groneck gelegentlich G Drchhaupt richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdrucker R Nietschmann in Halle
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